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ONLINE

Eistrends 2021: Diese Sorten 
sind angesagt
2021 wird Fruchtgeschmack mit 

Schärfe kombiniert, aber auch 

veganes Eis liegt voll im Trend.

www.dhz.net/eistrends

Foto: Uniteis & Cre@tive Menu®

SATIRE

Links ist da, 
wo das Geld sitzt
Wer ein Wahlprogramm erstellt, 
muss für jeden was im Angebot 
haben. Erst recht, wenn man 
Volkspartei sein will. Die CDU 
macht es sich bequem und strebt 
nun ein „modernes Deutschland“ 
an. Irgendwie mehrheitsfähig. 
Und die anderen? Fischen in ange-
stammten Gewässern: Die Grünen 
bei gebildeten Großstadthedonis-
ten, die FDP bei besserverdienen-
den Kleinstadthedonisten, die AfD 
bei Reaktionären verschiedenster 
Art und die SPD … Ja wo eigent-
lich? Ganz anders „Die Linke“. 
Nachdem die Umfragewerte in den 
Keller gerauscht sind, buhlen die 
Sozialisten um ganz neue Wähler-
schichten. Denn die Partei ist dem 
Label Volkspartei weiter entrückt 
als Sarah Wagenknecht dem Par-
teivorsitz. Da ist es nur konse-
quent, wenn sie die Abschaffung 
der Schaumweinsteuer fordert 
und sich damit neuen Horizonten 
öffnet. Wer trinkt denn das Zeug? 
Na die Haute Volée, die bei Emp-
fängen mit einem Glas Champag-
ner herumsteht. Die Pazifisten 
unter den Noch-Besser-Verdie-
nenden gewinnt man damit unbe-
dingt. Wurde die Schaum-
weinsteuer doch 1902 vom Reichs-
tag zur Finanzierung der kaiser-
lichen Kriegsf lotte eingeführt. 
Und die anderen Superreichen 
fühlen sich von der Vermögen-
steuer nicht mehr verprellt. 
Nebenbei hält man sich Optionen 
für ganz neue  Koalitionen offen – 
mit der FDP. Schließlich hatte 
schon Rainer Brüderle im Jahr 
2000 die Abschaffung der Steuer 
gefordert. fm

Zeit fürs Handwerk 
Digitalisierung steigert 

Effi  zienz deutlich Seite 12
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„Es gibt viele Chancen im Handwerk“
Sommer der Berufsbildung – Bundesbildungsministerin Anja Karliczek (CDU) und ZDH-Präsident Hans Peter Wollseifer 

werben für Perspektiven im Handwerk – Auftakt zu zahlreichen Aktionen VON KARIN BIRK

D
ie Corona-Krise hat auf dem 
Ausbildungsmarkt einiges 
durcheinandergebracht. 
Ausbildungsmessen, Berufs-

orientierung in Schulen – all das war 
in den vergangenen Monaten schwie-
rig. Doch langsam normalisiert sich 
die Lage. Bundesbildungsministerin 
Anja Karliczek (CDU) und der Präsi-
dent des Zentralverbands des Deut-
schen Handwerks (ZDH), Hans Peter 
Wollseifer, nutzten deshalb gemein-
sam mit der Handwerkskammer Kob-
lenz sowie Betrieben und Auszubil-
denden die Gelegenheit, in einer 
Live-Schaltung mit Schülerinnen und 
Schülern für die berufliche Ausbil-
dung zu werben. „Wir haben 130 Aus-
bildungsberufe und wir haben in 
allen noch freie Stellen“, betonte 
Wollseifer. Im Handwerk gebe es 
noch rund 32.000 freie Stellen. „Es 

ist also für jeden eine Chance dabei“, 
sagte er. Die Aktion ist der Auftakt 
zahlreicher Veranstaltungen, die für 
die berufliche Bildung werben sollen.

Energiewende bietet 
gute Perspektiven
Die berufliche Ausbildung im Hand-
werk bietet nach den Worten Wollsei-
fers jungen Menschen interessante 
Perspektiven etwa im Klimaschutz, 
bei der Digitalisierung oder der Ener-
gie- und Mobilitätswende. Dies gelte 
auch für Aufstiegsmöglichkeiten. 
Man könne den Meister und den 
Betriebswirt im Handwerk machen 
und früh selbständig ein Unterneh-
men führen. „Es gibt sehr viele 
Chance im Handwerk“, betonte er. 
Die Beispiele aus der Region Koblenz 
stünden stellvertretend für viele Aus-
bildungsorte in ganz Deutschland, in 

denen junge Menschen im Zusam-
menspiel von Ausbildung im Betrieb, 
Berufsschule und überbetrieblichen 
Bildungszentren eine praxisnahe  
Ausbildung bekämen.

Die Bundesbildungsministerin 
wies ebenfalls auf die Bedeutung 
einer guten praktischen und theore-
tischen Erstausbildung für das wei-
tere Fortkommen hin. Deutschland 
werde auch künftig viele gut ausge-
bildete Fachkräfte benötigen. 
Arbeitsplätze veränderten sich 
immer schneller, Weiterbildung 
werde wichtiger. Karliczek und Woll-
seifer betonten die Bedeutung der 
überbetrieblichen Lehrlingsunter-
weisung (ÜLU), in der Auszubildende 
Maschinen und Arbeitsweisen ken-
nenlernten, die über den eigenen 
Betrieb hinausgingen. „Das Bundes-
bildungsministerium unterstützt die 

Modernisierung überbetrieblicher 
Ausbildungs- und Kompetenzzentren 
derzeit mit rund 72 Millionen Euro 
pro Jahr“, sagte Karliczek.

Technische Hilfsmittel für 
anstrengende Arbeiten
Eines sollte bei der Veranstaltung 
auch klar werden: Handwerk ist nicht 
nur etwas für Jungs. „Es gibt auch 
Chancen für Mädchen“, betonte Woll-
seifer. Dies gelte nicht nur für die 
Gesundheitsberufe, in denen der 
Anteil der Frauen dominiere, das 
gelte etwa auch für Bauberufe, in 
denen es mittlerweile viele techni-
sche Hilfsmittel für körperlich 
anstrengende Arbeiten gebe. Und was 
die Durchsetzungsfähigkeit gegen-
über männlichen Kollegen auf der 
Baustelle angehe, auch das sei zu 
schaffen, versicherte die aus Koblenz 

Zwei Generationen am Amboss: 

Schmiedemeister Ulrich Habermann 

formt das Eisen. Louis Bierwirth, Aus-

zubildender im zweiten Lehrjahr, 

assistiert als Zuschläger. Seit Jahr-

hunderten werden tradierte Hand-

werkstechniken weitergegeben. 

Ohne den Erfahrungsschatz der lang-

jährigen Meister wäre der Erhalt histo-

rischer Bau- und Kulturgüter schwer 

vorstellbar. Deshalb setzt das auf 

Denkmalpflege spezialisierte Unter-

nehmen Fuchs+Girke in Ottendorf- 

Okrilla auf eine fundierte Ausbildung, 

nicht nur im Bereich Metall, sondern 

auch bei Malern, Steinmetzen, Tisch-

lern oder Stuckateuren. Denkmal-

pflege und Handwerk – das ist eine Art 

Win-Win-Situation. So sorgen Restau-

ratoren im Handwerk dafür, dass wert-

volle Bausubstanz im Kontext ihrer 

Geschichte erhalten bleibt. Anderer-

seits beschert die Denkmalpflege 

dem Handwerk einen Umsatz von 

rund 7,5 Milliarden Euro.  Seite 4+5
 Foto: Detlev Müller

zugeschaltete angehende Tischlerin, 
Neele Leersch-Kessel. 

Die Live-Schaltung beim ersten 
bundesweiten Aktionstag im Rah-
men des Sommers der Berufsbildung 
machte deutlich, dass es vielerlei 
Wege ins Handwerk gibt: Über den 
elterlichen Betrieb, die Berufsorien-
tierung in der Schule oder über sozi-
ale Medien. In jedem Fall hilft ein 
Praktikum, um sich ein Bild zu 
machen. Auch das ist jetzt wieder 
leichter möglich. Der Präsident der 
Handwerksammer Koblenz, Kurt 
Krautscheid, hat deshalb eine klare 
Botschaft: „Zuerst mit der Ausbil-
dung im Handwerk anfangen, danach 
kann man noch alles machen.“

Weitere Informationen zum Sommer der Berufs-

bildung: https://www.zdh.de/themen-a-z/
sommer-der-berufsbildung/

Wertvolles 
Wissen

HANDWERKSKAMMER CHEMNITZ
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Tischler bleiben, Maurer gehen
Einvernehmen wollte man herstellen 
und den ländlichen Raum stärken – 
das Sächsische Staatsministerium für 
Kultus hat als oberste Schulaufsichts-
behörde in den vergangenen Mona-
ten die Teilschulnetzplanung für die 
berufsbildenden Schulen überarbei-
tet. Mit der Konsequenz, dass trotz 
der Möglichkeit für Stellungnahmen 
zum Entwurf Berufsschulstandorte 
in Städte abwandern und andernorts 
Berufsschülerinnen und Berufsschü-
ler weit aufs Land hinaus müssen. Im 
Handwerk betrifft das die Ausbil-
dungsberufe Tischler, Maurer und 

Kraftfahrzeugmechatroniker. Dank 
zahlreicher Proteste und Eingaben 
konnte der Standort für die Tischler 
an der Handwerkerschule in Chem-
nitz erhalten bleiben. Kraftfahrzeug-
mechatroniker sollen zukünftig statt 
an vier, nur noch an zwei Standorten 
die Berufsschule besuchen. Für die 
Maurerausbildung soll es sogar nur 
noch eine zentrale Berufsschule im 
Erzgebirge geben. Die Planungen fürs 
Handwerk im Detail:  Seite 7

Ansprechpartner: Kai Utech, Tel. 0371/ 

5364-164, berufsbildung@hwk-chemnitz.de

Die Tischler dürfen auch weiterhin in 
Chemnitz die Berufsschule besuchen.
  Foto: Sebastian Paul

Radon: Messungen müssen bis  
Ende Juni  begonnen werden
Bis Ende Juni müssen die Messun-
gen an Arbeitsplätzen in Radonvor-
sorgegebieten begonnen werden. 
Betroffen sind alle Unternehmen 
mit Arbeitsräumen im Erdgeschoss 
oder Keller, in denen Arbeitnehmer 
mehrere Stunden am Tag tätig sind. 
Mehr Informationen im Internet 
unter www.bfs.de oder www.strah-
lenschutz.sachsen.de.   DHZ  

Ansprechpartnerin: Steffi Schönherr,  

Tel. 0371/5364-240, s.schoenherr@hwk- 

chemnitz.de 

Regelmäßige Messungen sollen in 
ausgewiesenen Gebieten gesund-
heitsschädliche Konzentrationen 
von Radon in der Luft verhindern. 
  Foto: Pixabay, TakeActionOnRadon
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AG-Vorsitz wechselt 
nach Chemnitz 
Die sächsischen Handwerkskam-
mern haben gemeinsam entschie-
den, die Aufgaben auf europäi-
scher sowie auf Bundes- und Lan-
desebene neu zu verteilen, um 
noch effektiver die Interessen des 
Handwerks im Freistaat Sachsen 
zu vertreten. In diesem Zuge gin-
gen auch turnusgemäß der Vorsitz 
und die Geschäftsführung der 
Arbeitsgemeinschaft sächsischer 
Handwerkskammern zum 1. Juni 
2021 auf die Handwerkskammer 
Chemnitz über. Präsident Frank 
Wagner wurde einstimmig zum 
Präsidenten gewählt. Hauptge-
schäftsführer Markus Winkelströ-
ter übernimmt die Geschäftsfüh-
rung.

Ansprechpartner: Robert Gruner, Hand-
werkspolitischer Referent, Tel. 0371/5364-
231, r.gruner@hwk-chemnitz.de

Preis für Ländliches 
Bauen ausgelobt
Der Staatspreis Ländliches Bauen 
führt den erfolgreichen Landes-
wettbewerb für das Bauen im länd-
lichen Raum weiter, der bereits 
17-mal durchgeführt wurde. Bis 
zum 12. Juli 2021 können sich pri-
vate Bauherren einschließlich 
Unternehmen und Vereine, Kom-
munen, Architekten und Planer in 
vier Kategorien bewerben. Die 
Preisträger in den Kategorien 
„Wohnen“, „Gewerbliche Nut-
zung“, „Öffentliche Nutzung“ 
sowie „Multiple Nutzung“ werden 
im November 2021 bekanntgege-
ben. Der Staatspreis Ländliches 
Bauen soll alle zwei Jahre ab -
wechselnd mit dem Staatspreis für 
Baukultur ausgelobt werden. Die 
Preisträger erhalten eine Prämie 
von jeweils 5.000 Euro. 

www.baukultur.sachsen.de

Sächsischer  
Gründerinnenpreis 
Auch 2021 werden wieder erfolg-
reiche Frauen, die ihr eigenes 
Unternehmen gegründet oder eine 
Nachfolge angetreten haben, 
durch das Sächsische Staatsminis-
terium für Gleichstellung und 
Integration mit dem Sächsischen 
Gründerinnenpreis 2021 ausge-
zeichnet. Teilnehmen können 
Existenzgründerinnen, die im 
Zeitraum vom 1. Januar 2014 bis 
31. Mai 2021 in Sachsen gegründet 
oder übernommen haben. Die 
Gewinnerin erwartet ein Preisgeld 
von 5.000 Euro bzw. 2.000 Euro 
sowie eine umfangreiche Medien-
be richterstattung zur signifikan-
ten Erhöhung des Bekanntheits-
grades. 

Bewerbungen und Vorschläge 
sind bis zum 13. Juli 2021 möglich. 
Die Preisverleihung erfolgt im 
Rahmen einer Festveranstaltung 
am 9. Oktober. 

Ansprechpartnerin: Antje Wagner,  
Tel. 0371/5364-201, a.wagner@hwk- 
chemnitz.de, www.saechsischer- 
gruenderinnenpreis.de

Funktional durchdacht 
Sächsischer Meisterpreis im Tischlerhandwerk 2021 

Der von den Tischlerinnungen 
ausgerichtete Landeswettbe-
werb „Sächsischer Meister-

preis im Tischlerhandwerk“ konnte 
nach mehrfacher Verschiebung 
unter strengen Corona-Auflagen 
vom 28. bis 30. Mai stattfinden. Der 
Gastgeber, Furnier- und Schnittholz 
Handelsgesellschaft mbH, stellte 
eine komplette Lagerhalle zur Verfü-
gung – Kunden durften die außerge-
wöhnlichen Exponate bewundern. 

Eine Tischlermeisterin und drei-
zehn Tischlermeister der Ab  schluss-
   jahrgänge 2019 und 2020 aller drei 
Kammerbezirke in Sachsen, welche 
von ihrem jeweiligen Meisterprü-
fungsausschuss für den „Sächsi-
schen Meisterpreis im Tischlerhand-
werk“ nominiert wurden, traten mit 
ihren besonderen Meisterprüfungs-
arbeiten gegeneinander an. Eine 
fachkundige Jury bewertete die 
Meisterarbeiten nach den Kriterien 
 Kreativität, Innovation, Form und 

Ein Lowboard mit Bücherregal bescherte Tischlermeister Frank Wiederän-
ders bei der Meisterausbildung Bestnoten – und jetzt den dritten Platz im 
Sachsenwettbewerb.  Foto: Marcel Giersberg

Engagement vergoldet 
Ehrenzeichen an Modellbauermeister Wolfram Schmidt und Fleischermeister 
Friedrich Piehler vergeben

Schon lange sollten sie überge-
ben werden – die Ehrenzeichen 
für Verdienste um das Hand-

werk in Gold. Nun endlich haben es 
die Umstände möglich gemacht, dass 
Kammerpräsident Frank Wagner sie 
ihren neuen Besitzern persönlich 
überreichen konnte. Am 2. Juni er -
hielten Modellbauermeister Wolf ram 
Schmidt aus Chemnitz und Fleischer-
meister Friedrich Piehler aus Werdau 
ihre Anerkennungsurkunden und das 
Ehrenzeichen in Gold. Es wird vor 
allem an verdiente Handwerker ver-
geben, die sich ihr Leben lang in 
Ehrenämtern engagiert haben.

Für Wolfram Schmidt war die 
Übergabe in doppelter Hinsicht be-
deutsam: Er verabschiedete sich von 
seinen Innungskollegen quasi auch in 
den Ruhestand. Noch im Mai 2019 
feierte er das 100-jährige Jubiläum 
seiner Firma auf dem Kaßberg – jetzt 
will er sich in naher Zukunft zur Ruhe 
setzen. Schmidt hat es sich verdient. 
Er führte die Firma in dritter Genera-
tion und hat die Modellbauerinnung 
im Kammerbezirk Chemnitz mit sei-
ner ruhigen und ausgeglichenen Art 
geprägt – von 1993 bis 1997 als Vor-
standsmitglied, ab 1998 als stellver-
tretender Obermeister und von 2002 
bis 2019 dann schließlich als Ober-
meister. Seine Innungskollegen 
schätzen ihn sehr und sind daher 
auch zu einer kleinen Feier im engs-
ten Kreis erschienen. Den Tag krönt 
dann das goldene Ehrenzeichen aus 
den Händen von Präsident Frank 
Wagner.

Die Fleischerei der Familie Piehler 
gibt es seit fast 110 Jahren in Werdau. 

Friedrich Piehler ist seit 1997 eine 
konstante Größe in der Fleischerin-
nung Zwickau und hat sich als 
Innungsobermeister von 1997 bis 
2020 einen Namen gemacht im 
Handwerk und in der Region. In der 
Kreishandwerkerschaft in Zwickau 
schätzt man seine langjährige ehren-
amtliche Arbeit ebenso. Dort unter-
stützte er die Vollversammlung lange 
Jahre als Mitglied. Deshalb bean-

tragte die Kreishandwerkerschaft 
auch das goldene Ehrenzeichen für 
den Fleischermeister, der heute im 
Unternehmen liebevoll als der „Büro-
hengst“ bezeichnet wird. Inzwischen 
haben Sohn Wolfgang und dessen 
Ehefrau das operative Tagesgeschäft 
übernommen. Vater Friedrich erle-
digt vornehmlich den bürokratischen 
Part für die Fleischerei, was ihm auch 
den Spitznamen einbrachte. 

Modellbauermeister Wolfram Schmidt im Kreise der Innungskollegen. 
 Fotos: Romy Weisbach

Kreishandwerksmeister Lothar Winter (li.) und Kammerpräsident Frank 
 Wagner (re.) übergaben Friedrich Piehler sein goldenes Ehrenzeichen. 

Proportion, Funktionalität und 
Gebrauchstauglichkeit, handwerk-
liche Qualität. 

Die Preisträger des diesjährigen 
Meisterpreises sind Paul Strobel aus 
Radebeul mit seinem Schreib- und 
Arbeitsplatz, Michael Zscharschuch 
aus Glashütte mit einem übereck 
ausziehbaren Esstisch und Frank 
Wiederänders aus Schönfeld mit 
seinem Lowboard mit Bücherregal. 
Letzterer ist in Chemnitzer Fach-
kreisen schon durch sein Meister-
stück aufgefallen. Das Kombinati-
onsmöbel aus wandhängendem 
Sideboard und bodenständigem 
Bücherregal ist funktional durch-
dacht und in seinen Dimensionen 
stimmig abgestuft. So erschließt es 
die wohnliche Nutzung einer Raum-
ecke als offene Ablage und ver-
deckte Aufbewahrung. Die Jury 
fasste es so zusammen: Ein gelun-
genes Stück Innenausbau auf klei-
ner Fläche!

Berufsschulstandorte  schließen 
Kammerbezirk Chemnitz: Einwände und Vorschläge fanden keine bis geringe Berücksichtigung 

D
as Sächsische Staatsministe-
rium für Kultus (SMK) ist als 
oberste Schulaufsichtsbe-
hörde nach Sächsischem 

Schulgesetz zuständig für die Auf-
stellung des Teilschulnetzplans für 
die berufsbildenden Schulen. Dabei 
hat sie das Einvernehmen mit den 
Landkreisen und kreisfreien Städten 
als Schulträger zu beachten. Die Plan-
aufstellung hat im Benehmen mit 
dem Landesausschuss für Berufsbil-
dung zu erfolgen. 

Das SMK hat den Teilschulnetzplan 
für die berufsbildenden Schulen erar-
beitet und plant, diesen mit Gültig-
keit zum 01.08.2021 in Kraft zu set-
zen (www.berufsschulzukunft.sach-
sen.de). Zwei Landkreise, darunter 
Mittelsachsen, haben im Anhörungs-
verfahren ihr Einvernehmen versagt. 
Das SMK beabsichtigt, das von den 
Landkreisen versagte Einvernehmen 
in diesen beiden Fällen per „Verwal-
tungsakt“ zu „ersetzen“.

Die Handwerkskammer Chemnitz 
hat Forderungen im Rahmen der an 
das SMK eingereichten Stellungnah-
men des Landesausschusses für 
Berufsbildung eingebracht. Leider 
wurden diese durch das SMK zum 
überwiegenden Teil nicht berück-
sichtigt. Das ist nicht nachvollzieh-
bar, insbesondere auch vor dem Hin-
tergrund, dass es sich auch um Forde-
rungen zum Erhalt von Ausbildungs-
standorten im Kraftfahrzeugbereich 
und im Baubereich an Beruflichen 
Schulzentren des Landkreises Mittel-
sachsen handelt. Es geht insbeson-
dere um nicht akzeptable lange Fahr-

wege für Auszubildende und eine 
Verschärfung der ohnehin bereits 
angespannten Situation beim Beset-
zen von freien Ausbildungsplätzen 
der Betriebe in der Region. Bei nach-
folgenden Ausbildungsberufen gab es 
klare Forderungen seitens der Hand-
werkskammer Chemnitz:

Kraftfahrzeugmechatroniker/-in 
Zurzeit wird der Beruf Ausbildungs-
beruf Kraftfahrzeugmechatroni-
ker/-in SP Nutzfahrzeugtechnik an 
sieben Standorten im Direktionsbe-
zirk Chemnitz angeboten. Diese sol-
len auf zwei Standorte (Zschopau und 
Zwickau) reduziert werden. Die Folge 
ist, dass insbesondere für Auszubil-
dende aus der Region Mittelsachsen 
lange, nicht hinnehmbare Wegstre-
cken zu bewältigen sind. Sie fahren 
faktisch „quer“ durch den Direkti-
onsbezirk – und das unter Berück-
sichtigung der vorhandenen Ver-
kehrs anbindungen. Unter diesen 
Bedingungen wird es für Ausbil-
dungsbetriebe nicht einfacher, Aus-
zubildende für die Berufe der Kraft-
fahrzeugtechnik zu gewinnen. Dies 
wird auch dahingehend noch ver-
schärft, dass im Hinblick auf den 
Beruf Kraftfahrzeugmechatroni-
ker/-in SP Personenkraftwagentech-
nik der Standort Döbeln ebenfalls 
nicht mehr als Ausbildungsstandort 
für diesen Beruf vorgesehen ist und 
damit als Berufsschulstandort für 
den Bereich Kraftfahrzeugtechnik 
gänzlich wegfiele. Der Weg zur 
Berufsschule hat einen wichtigen 
Einfluss auf die Entscheidung zur 

Berufswahl. Deshalb hat die Hand-
werkskammer Chemnitz über den 
Landesausschuss für Berufsbildung 
beim SMK für den Erhalt des Ausbil-
dungsstandortes Döbeln plädiert.

Der Ausbildungsberuf Kraftfahr-
zeugmechatroniker/-in SP Personen-
kraftwagentechnik wiederum wird 
derzeit an sieben Standorten im 
Direktionsbezirk Chemnitz angebo-
ten. Diese sollen auf sechs Standorte 
(Chemnitz, Freiberg, Zschopau, Oels-
nitz/E., Oelsnitz/V, Zwickau) redu-
ziert werden mit ähnlichen Folgen 
für Auszubildende und Ausbildungs-
betriebe aus der Region Döbeln wie 
bereits beim SP Nutzfahrzeugtechnik 
ausgeführt. Die Handwerkskammer 
Chemnitz hat über den Landesaus-
schuss für Berufsbildung auch hier 
für den Erhalt des Ausbildungsstand-
ortes Döbeln plädiert.

Maurer/-in
Von derzeit vier Standorten, an denen 
der Ausbildungsberuf Maurer/-in an-
geboten wird, soll lediglich ein Stand-
ort (Berufliches Schulzentrum für 
Gesundheit, Technik und Wirtschaft 
des Erzgebirgskreises „Erdmann 
 Kircheis“ Oelsnitz/E.) erhalten blei-
ben. Die geplante Verteilung der Aus-
zubildenden vom Standort in Frei-
berg und der damit einhergehende 
Wegfall des Standortes in Mittelsach-
sen werden nicht unterstützt. Fahrt-
wege bzw. -zeiten sind insbesondere 
für das erste Ausbildungsjahr nicht 
vertretbar. Ausbildungsbetriebe 
haben dann zunehmende Schwierig-
keiten, Auszubildende für die Berufe 
der Bautechnik zu gewinnen. Die 
Handwerkskammer Chemnitz hat für 
den Erhalt des Ausbildungsstandor-
tes Freiberg plädiert.

In Freiberg wird es zukünftig keine Berufsschule mehr für Maurer geben. Alle 
Berufsschüler sollen nach Oelsnitz im Erzgebirge fahren.  Foto: Sebastian Paul

Tischler/-in
Zurzeit wird der Beruf an vier Stand-
orten im Direktionsbezirk Chemnitz 
angeboten. Die Handwerkskammer 
Chemnitz hat dafür plädiert, dies bei-
zubehalten. Der Forderung zum 
Erhalt des Standortes Zwickau wurde 
nicht entsprochen. Erfreulich ist, 
dass die angedachte Verlagerung der 
Ausbildung weg vom Standort Chem-
nitz „vom Tisch“ ist und der Ausbil-
dungsstandort Handwerkerschule 
Chemnitz bestehen bleibt. 

Mit dem geplanten Inkraftsetzen 
der Zentralen Teilnetzschulplanung 
am 1. August 2021 sind für die Schul-
anmeldung der Lehrlinge des 1. Aus-
bildungsjahres die Veränderungen zu 
berücksichtigen. Die Beruflichen 
Schulzentren (BSZ) werden die Aus-
bildungsbetriebe, die bereits die An-
meldungen eingereicht haben, über 
die neuen Standorte und Verfahrens-
weise informieren. Die Lehrlinge, die 
zurzeit an den BSZ lernen, verbleiben 
nach Information des SMK die restli-
che Lehrzeit an dem jeweiligen BSZ. 
Dadurch laufen die jetzigen Berufs-
schulstandorte über die kommenden 
Schuljahre aus. Nähere Informatio-
nen zu den Schulstandorten sind 
unter www.berufsschulzukunft.
sachsen.de unter dem Menüpunkt 
„Teilschulnetzplan“ einzusehen 
sowie auch bei den An   sprechpartnern 
der Ausbildungsberatung bzw. Lehr-
lingsrolle zu erfragen.

Ansprechpartnerin: Jana Schönherr,  
Tel. 0371/5364-186, berufsbildung@hwk- 
chemnitz.de
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Sommer der 
Berufsbildung
Ausbildungsoffensive  
im Handwerk

Mit dem „Sommer der Berufsbil-
dung“ macht die „Allianz für Aus- 
und Weiterbildung“ jungen Men-
schen Lust auf Ausbildung und 
hilft ihnen, eine passende Ausbil-
dung zu finden. Dazu gibt es Akti-
onen und Events auf Bundes-, 
Landes- und regionaler Ebene. 
„Was soll man dieses Jahr bloß 
anfangen? Eine Ausbildung.“ Im 
Sinne dieser Botschaft des Hand-
werks hat der ZDH gemeinsam mit 
den Partnern der „Allianz für Aus- 
und Weiterbildung“ den „Sommer 
der Berufsbildung“ ausgerufen. 
Junge Menschen und deren Eltern 
sollen mit Betrieben und Unter-
nehmen sowie Fördereinrichtun-
gen und Vermittlungsorganisatio-
nen zusammengebracht und moti-
viert werden, dass sie eine #Aus-
bildungSTARTEN – so der Hashtag 
(#) zum „Sommer der Berufsbil-
dung“. Auch die Handwerkskam-
mer Chemnitz ist mit ihrer Web-
seite deine-zukunft-handwerk.de 
und Direktangeboten wie virtuel-
len Sprechtagen Teil der bundes-
weiten Aktion.

KURZ INFORMIERT

Projektideen gesucht
Sie sind voller zukunftsorientier-
ter Ideen oder haben bereits Pro-
jekte durchgeführt, die sich auf 
Themen aus dem Bereich Natur- 
und Klimaschutz, Umwelt, Res-
sourcenschutz und Rohstoffeffizi-
enz oder regionale Wertschöpfung 
beziehen? Der eku-Zukunftspreis 
für Energie, Klima, Umwelt in 
Sachsen geht in eine neue Runde. 
Projektideen können in der soge-
nannten „Säule 1“ eingereicht und 
ausgezeichnet werden. Mit der 
neuen Säule „eku erfolg“ für abge-
schlossene Projekte wird der 
zuletzt 2019 vergebene „Sächsi-
sche Umweltpreis“ fortgeführt. 
Bis zum 23. Juli können sich auch 
Handwerksunternehmen mit 
ihren Ideen und Projekten für 
mehr Ressourcenschutz, Klima-
schutz und ökologisch nachhalti-
ges Wirtschaften bewerben. 

Ansprechpartnerin: Steffi Schönherr, 
Tel.0371/5364-240, s.schoenherr@
hwk-chemnitz.de, www.eku.sachsen.de

Denkmal-Messe  
in Moskau geplant 
Die Vorbereitungen für die „denk-
mal Russia-Moscow“ vom 21. bis 
23. Oktober 2021 im Gostiny Dvor 
in Moskau haben begonnen. Die 
Leipziger Messe International ist 
bereits zum fünften Mal mit der 
Organisation und Durchführung 
des deutschen Gemeinschafts-
standes beauftragt. Die Bedingun-
gen für Aussteller sind attraktiver 
denn je: Die Teilnahme mit einem 
Informationsstand von zwei Qua-
dratmetern ist bereits ab 300 Euro 
zzgl. 397 Euro Registrierungsge-
bühr möglich. 

Die „denkmal Russia-Moscow“ 
gilt als Branchenereignis für alle, 
die in Russland in der Restaurie-
rung, Denkmalpflege und Alt-
bausanierung sowie in Museen 
tätig sind. Etwa 180 Experten aus 
Russland und dem Ausland üben 
eine wachsende Anziehungskraft 
auf Besucher aus vielen Teilen 
Russlands aus. Live-Vorführungen 
und eine Tagung von Icomos Russ-
land gehören zu den Höhepunkten 
der Messe. Anmeldeschluss ist der 
21. Juli 2021.

Ansprechpartnerin: Andrea D’Ales-
sandro, Betriebsberaterin für Außenwirt-
schaft und Messen, Tel. 0371/5364-203,  
a.dalessandro@hwk-chemnitz.de

Berufliche Praktika  
sind wieder möglich 
Die Auszubildenden von morgen kennenlernen

Der Übergang von der Schule in 
den Beruf ist ein bedeutender 
Meilenstein für die Zukunft 

eines jeden Jugendlichen. Frühzei-
tige Orientierung ist dabei ebenso 
wichtig wie richtungsweisend – und 
das am besten praxisnah. 

Eine Möglichkeit zum Kennenler-
nen von zukünftigen Auszubilden-
den ist das Praktikum. Egal, ob 
Pflichtpraktikum oder freiwilliges 
Praktikum – die mit Praktikanten 
verbundene Nachwuchsförderung 
ist für Unternehmen eine ausge-
zeichnete Möglichkeit, sich bei jün-
geren Zielgruppen als attraktiver 
Ausbildungsbetrieb bekanntzuma-
chen. Im Rahmen der aktuell gel-
tenden Sächsischen Corona-Schutz- 
Verordnung sind auch Praktika 
wieder möglich. 

Was sollten Unternehmen 
beachten?
Praktika dienen für die Jugendli-
chen in erster Linie als Einblick in 
die jeweiligen Tätigkeiten sowie als 
erste berufliche Erfahrung. Seitens 
des Betriebes sollte das Praktikum 
gut vorbereitet sein – die Schülerin-
nen und Schüler sollen schließlich 
einen positiven Eindruck gewin-
nen. Nicht zuletzt erhält der Prakti-
kumsbetrieb Klarheit über die fach-
liche und persönliche Eignung der 
Praktikanten. Werden Schülerinnen 
und Schüler unter 18 Jahren ein-
gesetzt, greift in diesem Fall das 
Jugendarbeitsschutzgesetz. Sie dür-
fen während eines Praktikums nur 
leichte Tätigkeiten ausüben. Tätig-
keiten, die sie körperlich oder psy-
chisch überfordern, sind verboten. 

Pflicht oder freiwillig?
In der Regel absolvieren die Jugend-
lichen ein Betriebspraktikum, wel-
ches als schulische Veranstaltung 
beziehungsweise Pflichtpraktikum 
zählt. Eine weitere Möglichkeit ist 
das freiwillige Praktikum, beispiels-
weise in den Sommerferien. Hierfür 
empfiehlt es sich, einen Prakti-
kumsvertrag zu schließen. Gern 
stellt die Handwerkskammer auf 
Anfrage einen Mustervertrag für ein 
Ferienpraktikum zur Verfügung. 
Das freiwillige Praktikum darf eine 
Dauer von maximal 20 Arbeitstagen 
pro Kalenderjahr nicht überschrei-
ten. 

Was ist bei der Versicherung  
zu beachten? 
Während des Schülerbetriebsprak-
tikums sind die Jugendlichen über 
den Schulträger unfallversichert. 
Praktikanten gelten im Fall eines 
freiwilligen Praktikums als Be -
triebsangehörige und sind aus die-
sem Grund automatisch über die 
Betriebshaftpflichtversicherung 
mitversichert.

Praktikumsbörse nutzen!
Neben freien Lehrstellen können 
interessierte Ausbildungsunterneh-
men unter www.hwk-chemnitz.de/
praktikumsboerse auch Prakti-
kumsplätze melden und erhalten 
neben der individuellen Beratung 
auch auf diesem Weg Unterstützung 
bei der Suche nach zukünftigen 
Auszubildenden.

Kontakt: Kathrin Rudolph, Tel. 0371/ 
5364-250, k.rudolph@hwk-chemnitz.de

Jörg Dittrich ist neuer 
Handwerkstag-Präsident
Steinmetz- und Bildhauermeister Tobias Neubert 
aus Halsbrücke wird zum Vize gewählt

Der Dresdner Dachdeckermeis-
ter Jörg Dittrich ist neuer Prä-
sident des Sächsischen Hand-

werkstages (SHT). Die Mitglieder 
der höchsten politischen Interes-
senvertretung des Wirtschaftsbe-
reichs im Freistaat votierten am  
8. Juni in Dresden mit großer Mehr-
heit für den 51-Jährigen. Er folgt auf 
Roland Ermer, der das Spitzenamt 
im Handwerk ab 2011 inne und nicht 
erneut kandidiert hatte. Dittrich, 
Präsident der Handwerkskammer 
Dresden, gehört dem Vorstand der 
größten ostdeutschen Landeshand-
werksorganisation seit 2012 an. 

Als Vizepräsident des Handwerks-
tages gewählt wurde Steinmetz- 
und Bildhauermeister Tobias Neu-
bert aus dem Kammerbezirk Chem-
nitz. Der 57-jährige Unternehmer 
aus Halsbrücke bei Freiberg steht 
dem organisierten Steinmetz- und 
Bildhauerhandwerk im Freistaat 
seit 2014 als Landesinnungsmeister 
vor. Seit 2018 ist Neubert Vorstands-
mitglied des Sächsischen Hand-
werkstages. 

Sachsens Ministerpräsident Michael Kretschmer (CDU) gratulierte Dittrich 
und Neubert persönlich.  Foto: SHT/Wolfgang Schmidt

Der SHT ist der Zusammenschluss 
der drei sächsischen Handwerks-
kammern sowie von Verbänden, die 
ihren Sitz in Sachsen haben. Unter-
stützt wird er durch eine dritte 
Gruppe von handwerksnahen Insti-
tutionen, wie beispielsweise der 
IKK, dem Ostdeutschen Sparkassen-
verband oder der Sächsischen Auf-
baubank, der Wirtschaftsförderung 
Sachsen und weiteren Mitgliedern.

Dem SHT obliegt die Wahrneh-
mung der Belange des sächsischen 
Handwerks gegenüber dem Sächsi-
schen Landtag, der Staatsregierung, 
den Parteien, Körperschaften und 
Verbänden sowie der Öffentlichkeit 
und hat insbesondere die Aufgabe, 
eine einheitliche Willensbildung 
des sächsischen Gesamthandwerks 
in Grundsatzfragen herbeizuführen 
und zu den das Handwerk betref-
fenden grundsätzlichen Angelegen-
heiten Stellung zu nehmen.

Der Sächsische Handwerkstag 
vertritt aktuell mehr als 56.000 Be -
triebe, in denen es insgesamt etwa 
300.000 Beschäftigte gibt. 

„Ich habe fast  
alles richtig gemacht!“
Metallbauermeister Jürgen Löschner aus Neuhausen zieht Resumee 

Kurz vor seinem 76. Geburtstag 
Mitte Juli feiert Jürgen Lösch-
ner in Neuhausen auch den 

121. Jahrestag des Bestehens seines 
Betriebes in dritter Generation. Tag 
für Tag geht Jürgen Löschner aus 
Neuhausen früh gegen sieben Uhr 
von seiner Wohnung in seine kleine 
Werkstatt. Noch vor wenigen Jahren 
war er pünktlich um sechs in der 
Werkstatt seines Maschinenbaube-
triebes – doch in wenigen Tagen wird 
der Maschinenbaumeister 76 und da 
hat er sich vorgenommen, etwas kür-
zerzutreten. Sohn Uwe hat übrigens 
am gleichen Tag Geburtstag und wird 
51. Er ist ebenfalls Maschinenbauer 
und hilft ab und an mit aus. 

In der Werkstatt aufgewachsen
Als Jürgen Löschner 1965 den Betrieb 
übernehmen musste, da sein Vater 
wenige Zeit zuvor verstarb, brach er 
sein Maschinenbaustudium im 
damaligen Karl-Marx-Stadt ab und 
begann mit einem Meisterlehrgang. 
Bereits zwei Jahre später legte er die 
Meisterprüfung ab. „Für die Führung 
eines Betriebes hatte ich noch keine 
Erfahrung, aber für die praktische 
Tätigkeit habe ich bereits mit zwölf 

Jahren die ersten Erfahrungen 
gesammelt. Ob nach der Schule, an 
Sonnabenden oder Sonntagen – ich 
bin mit meinem Vater in die Werk-
statt gegangen und wir haben gear-
beitet“, erzählt der Senior in Erinne-
rung schwelgend.

Schnell kommt Jürgen Löschner 
über alte Zeiten ins Schwärmen. „Ich 
habe mit damals zwei Altgesellen 
Holzbearbeitungsmaschinen aller Art 
hergestellt, wie Dreiseitenfräsma-
schinen, Dübelautomaten oder 
Abrichthobelmaschinen, die uns 
förmlich aus den Händen gerissen 
wurden und für die es lange Warte-
zeiten gab“, erzählt er. Zusätzlich 
wären auch noch von verschiedenen 
Firmen, die für den Export arbeite-
ten, Sonderaufträge hinzugekom-
men, die schnell und kurzfristig erle-
digt werden mussten. Materialprob-
leme hätte er kaum gehabt, weil er in 
den sechziger und siebziger Jahren so 
viele Nussknacker und Räucher-
männchen von seinen Kunden 
abkaufen konnte, dass er durchaus 
einmal ein paar mit nach Karl-Marx-
Stadt zum Maschinenbauhandel 
nahm, um für sein Material Bilanzan-
teile zu bekommen.

Zu seinen Beschäftigten bildete 
Jürgen Löschner jedes Jahr zusätz-
lich auch zwei Lehrlinge aus und das 
über zwei Jahrzehnte. Nicht zuletzt 
deshalb berief man ihn in die Prü-
fungskommission im damaligen 
Kreis Marienberg. Viele blieben nach 
ihrer Lehrzeit im Betrieb. 

Kreativ und frei sein
Der umtriebige Löschner war aber 
nicht nur betrieblich ein Macher, er 
war auch stets für seinen Ort da. 
Waren es früher Wohngebietsfeste 
oder Arbeitseinsätze, die er organi-
sierte, so wählte man ihn nach der 
Wende in den Gemeinderat. Auf seine 
22 Jahre als ehrenamtlicher, stellver-
tretender Bürgermeister ist er beson-
ders stolz: „Wenn ich zurückdenke, 
weiß ich, dass ich fast alles richtig 
gemacht habe. Ich brauchte meine 
Firma, die mir so sehr ans Herz 
gewachsen ist, um kreativ und frei zu 
sein“, so der immer noch rührige 
Geschäftsmann. Doch ohne seine 
Frau Gabi, die ihm jahrzehntelang im 
Büro zur Seite stand und 55 Jahre den 
Rücken freihielt, hätte er so eine 
lange Zeit nie durchgestanden, ge-
steht der Geschäftsmann gerührt.

Jürgen Löschner in seiner Werkstatt – so kennen ihn seine Familie und seine Kollegen.   Foto: Karl-Heinz Schlegel

Energieverbrauch einfach  
und kostenfrei erfassen 
Eigenstrom, Photovoltaik, Energieverbrauch: Neues E-Tool für betriebliche Energiedaten 
gibt Aufschluss über Einsparmöglichkeiten 

Die Energiekosten gehen durch 
die Decke? Sie möchten etwas 
dagegen tun, wissen aber 

nicht, wo Sie ansetzen sollen? Das 
Webportal E-Tool der Mittelstandsin-
itiative Energiewende und Klima-
schutz hilft beim Analysieren von 
Energieverbräuchen und -kosten. So 
lassen sich „Energiefresser“ identifi-
zieren und Einsparmöglichkeiten 
aufdecken.

Mit dem neuen E-Tool für betriebli-
che Energiedaten werden kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU) – ins-
besondere im Handwerk – auf dem 
Weg zu mehr Energieeffizienz opti-
mal unterstützt. Sämtliche betriebli-
chen Energiedaten können einfach 
und systematisch erfasst sowie zent-
ral gesammelt werden – vollkommen 
kostenfrei.

Über die reine Sammlung der 
betrieblichen Energiedaten hinaus 
ermöglicht das Tool eine individuelle 
Auswertung des Jahresenergiever-
brauchs und der zugehörigen CO2- 
Emissionen sowie die Darstellung 
von Kennzahlen zur Bewertung und 
Einordnung. Alle diese Informatio-
nen können über Jahre hinweg über-
sichtlich verfolgt werden.

Den Jahresenergieverbrauch berechnen und gezielt senken – ein neues On-
linetool soll dabei helfen.  Foto: Pixabay © Geralt

Das E-Tool bietet zudem verschie-
dene Zusatzmodule, wie den Photo-
voltaik-Rechner mit datenbasierten 
Hinweisen zur Eigenstromversor-
gung, den Energiesteuer-Rechner 
mit automatischer Prüfung der 
Berechtigung zur Steuerrückerstat-
tung oder den CO2-Rechner zur 
Ermittlung der künftigen Mehrkos-

ten infolge steigender CO2-Beprei-
sung. Das E-Tool gibt es im Internet 
unter energieeffizienz-handwerk.de/
energiebuch.

Ansprechpartnerin: Steffi Schönherr, 
 Beauftragte für Innovation und Technologie, 
Tel. 0371/5364-240, s.schoenherr@
hwk-chemnitz.de
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Arbeitgeber, die langzeitarbeitslosen Menschen 
eine Chance auf einen beruflichen Neustart geben 
möchten, haben mit dem Jobcenter Vogtland 
einen verlässlichen Partner an ihrer Seite. Inte-
ressierte Arbeitgeber erhalten Unterstützung bei 
der Bewerberauswahl und der Beantragung von 
Förderleistungen. 

Dem Jobcenter Vogtland geht es dabei um nach-
haltige Integration in das Arbeitsleben. „Wichtig ist, 
dass wir eng und vertrauensvoll mit dem Arbeitgeber 

zusammenarbeiten und dass wir seine Anforderun-
gen ernst nehmen. Auf der anderen Seite haben wir 
auch die Voraussetzungen und Möglichkeiten der 
potentiellen Arbeitnehmer im Blick und können 
so gut vermitteln.“, so die Geschäftsführerin des 
Jobcenters Vogtland Martina Kober. 

Attraktive finanzielle und begleitende Unterstüt-
zung erhalten insbesondere Unternehmen, die einen 
zuvor mindestens zwei Jahre arbeitslosen Menschen 
sozialversicherungspflichtig beschäftigen.

Welche Fördermöglichkeiten 
gibt es konkret?
Wer diese langzeitarbeitslosen Menschen für 
mindestens zwei Jahre einstellt und ihnen damit 
eine Chance für einen beruflichen Neuanfang 
gibt, kann einen Lohnkostenzuschuss erhalten – 
im ersten Jahr in Höhe von 75 Prozent und im 
zweiten Jahr 50 Prozent des regelmäßig gezahlten 
Arbeitsentgelts inklusive Arbeitgeberanteil zur 
Sozialversicherung. 

Eine besondere Hilfe bietet für Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer, aber auch Arbeitgeber, das 
Coaching über die gesamte Förderzeit. Mit dieser 
beschäftigungsbegleitenden Betreuung werden die 
neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstützt 
und befähigt, sich optimal in das Unternehmen einzu-
bringen, aber auch den neuen Job in ihren Lebensalltag 
zu integrieren. Im individuellen Gespräch vor Ort las-
sen sich viele Hürden meistern und die Beschäftigung 
langfristig sichern. 

Im Bedarfsfall kann auch die Übernahme von 
Weiterbildungskosten geprüft werden. Eine we-
sentliche Voraussetzung hierbei ist, dass die Wei-
terbildung während der Beschäftigung erfolgen 
muss. 

Haben Sie Interesse? Wir unterstützen Sie gerne! 
Bitte sprechen Sie uns an!
Telefonisch: 03741 23 5400 oder per E-Mail an: 
Jobcenter-Vogtland.Jobinitiative@jobcenter-ge.de

Integration von Langzeitarbeitslosen – Arbeitgeber und Jobcenter arbeiten Hand in Hand 

SSiiee  ssiinndd  aann  eeiinneerr  lläännggeerrffrriissttiiggeenn  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  iinntteerreessssiieerrtt??
Wir auch! Wir greifen Ihnen unter die Arme, wenn Sie langzeitarbeitslosen Menschen eine Chance 
auf einen neuen Start ins Berufsleben geben!

50% 
Lohnkostenzuschuss 

im 2. Jahr

SSpprreecchheenn  SSiiee  uunnss  aann!!  TTeell::  0033774411  2233  55440000

© Lightfield Studios – stock.adobe.com

75% 
Lohnkostenzuschuss 

im 1. Jahr

Farbgestaltung und Freihandzeichnen 
Erstes Semester fürs Gestalter-Studium liegt hinter den Teilnehmenden 

Das Werkstudium zum Gestalter 
im Handwerk ist eine Spezial-
qualifizierung für alle Hand-

werkerinnen und Handwerker, die 
gestalterisch tätig sind oder werden 
wollen. Die Teilnehmenden des aktu-
ellen Kurses haben das erste Semester 
nun abgeschlossen. Deshalb ein kur-
zer Blick zurück auf die erste Etappe.

Bei Dozent Jürgen Villmow, Archi-
tekt, Dipl.-Grafiker und Maler, lagen 
die Schwerpunkte in den vergange-
nen Wochen bei den Grundlagen zu 
Kunst- und Architekturgeschichte, 
Freihandzeichnen und darstellenden 
Perspektiven. Ein Teil der Inhalte 
musste im Online-Unterricht vermit-
telt werden. Eine Unterrichtsform, die 
Jürgen Villmow aber rückblickend 
positiv bewertet: „Die Erfahrungen 
waren sowohl für mich als auch die 
Teilnehmenden überwiegend positiv, 
da die Kompetenz mit dem neuen 
Medium umzugehen, schrittweise 
entwickelt wurde und großen Ein-
fluss auf die Unterrichtsgestaltung 
hatte. Die Wechselbeziehung zwi-
schen Vortrag und nachzulesenden 
Unterrichtsmaterialien ermöglichte 
den Teilnehmenden sowohl eine Vor-
bereitung auf den Unterrichtsstoff als 
auch eine mögliche Nachbereitung 
für die später stattfindende Exkur-
sion, in der wir zu den jeweiligen Epo-
chen reale Objekte der Architektur, 
Kunst und des Designs skizzenhaft 
und fotografisch erfahren bzw. auf-
nehmen werden.“ 

Vor allem im Bereich darstellende 
Perspektive kam verstärkt ein 2-D- 
Programm zum Einsatz, das, so Vill-
mow, auch Vorteile bringt: „Im Nach-
gang konnten jedem die Konstrukti-

onen als mehrseitige PDF zur Verfü-
gung gestellt werden, so dass sie auch 
bei späteren Aufgaben nachvollzogen 
werden können. Hierin sehe ich sogar 
einen Vorteil der digitalen Vermitt-
lung gegenüber dem Tafelbild.“ 

Vorrangig Basiswissen zur Farbge-
staltung vermittelte Dozentin und 
Dipl.-Designerin Kerstin Scheiter im 
ersten Semester: „Inhaltlich bezog 

sich mein vermitteltes Unterrichtsge-
biet auf physikalische, physiologi-
sche, bildnerische und praktische 
Zusammenhänge innerhalb der Farb-
gestaltung. Dazu haben wir histori-
sche und aktuelle Farbtheorien sowie 
deren Ordnungssysteme be  leuchtet. 
Allem voran war mir im Rahmen des 
Unterrichts die praktische Anwen-
dung wichtig. Über entsprechend 

Eine der aktuellen Teilnehmerinnen am Gestalter-Studium ist die Chemnitzerin Sabine Hofmann. Sie hat auf dem Kaßberg einen eigenen Handarbeits-Shop und 
einen hohen Anspruch an ihr Handwerk. Design, Individualität und technologisches Können müssen bei ihr einhergehen.  Foto: faden | geschichten

WEITERBILDUNG

Kurse in  
Präsenz-Online-Kombi
Die Handwerkskammer bietet 
weiterhin verschiedene Kurse 
hauptsächlich online an - mit 
regelmäßigen Präsenzzeiten in 
meist 14-tägigem Rhythmus. Die 
Vorteile dieser Kurse: Die Teil-
nehmer lernen schnell, online 
von jedem Standort aus und 
haben weniger Fahrzeit zum 
Lehrgangsort. Außerdem sind die 
Kurse gut neben der Arbeit zu 
organisieren, da der Onlineunter-
richt nur in den Abendstunden 
stattfindet. Sie wollen mehr über 
diese Lernform erfahren? Wir 
beraten Sie gern.
Kurse in Präsenz-Online-Kombi:

 ț Geprüfter Betriebswirt (HwO)
 ț Geprüfter Kaufmännischer 
Fachwirt (HwO)

 ț Gepr. Fachmann für kaufmän-
nische Betriebsführung (HwO) 
(Teil III)

 ț Ausbildung der Ausbilder 
(Teil IV)

Ansprechpartnerin: Silke Schneider,  
Tel. 0371/5364-160, s.schneider@
hwk-chemnitz.de

systematisch gegliederte Übungen 
wurden die Teilnehmenden anfangs 
an das farbige Mischen sowie an Far-
baufträge und Farbübungen mit eige-
nen Flächengestaltungen herange-
führt.“

Auch beim Thema Farbe stand die 
historische Entwicklung der Farbher-
stellung auf dem Plan. Im Fokus: die 
geschichtliche Bedeutung der Farben 

im Zusammenspiel mit entsprechend 
eingesetztem Material. „Wir vergli-
chen aus der Historie heraus Innen-
räume, beleuchteten wichtige Künst-
lerinnen und Künstler, deren Werke 
aus der bildenden Kunst sowie deren 
Objekte“, so Scheiter.

Ansprechpartnerin: Silke Schneider, Tel. 
0371/5364-160, s.schneider@hwk-chemnitz.de


